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  Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind zufällig und nicht beabsichtigt. 
    
  Liebeskrank
  
  Die Absätze seiner Stiefel verursachten ein hallendes Geräusch mit jedem Schritt, den David machte, während er durch das Parkhaus lief. Es war bereits nach zwei Uhr in der Nacht und keine Menschenseele begegnete ihm auf seinem Weg zum Auto. 
  Der Abend war ein voller Erfolg gewesen - zumindest aus seiner Sicht. Der Kerl, den er für eine Nummer aufgerissen hatte, wollte sich zunächst nicht abwimmeln lassen. Doch David war hartnäckig dabei geblieben, dass es keine Wiederholung geben würde. Das war seine eiserne Regel, die nicht gebrochen wurde, selbst wenn ihm der Kerl gefiel, mit dem er was hatte. Eine Nacht  oder ein Quickie  und nicht mehr. Außer seinem Vornamen gab er nichts von sich preis und die meisten Kerle der Schwulenszene wussten das. Schneller Sex ohne Beziehungsprobleme war alles, was David suchte, wollte und meistens bekam. Wer Lust auf ein Abenteuer hatte, war bei ihm an der richtigen Adresse. Keine Gefahr für Herzschmerz und keine Chance für die Eifersucht, die Beziehungen unweigerlich mit sich brachten. Mit diesem Motto bewahrte David sich vor einer weiteren Enttäuschung. 
  
  An den Namen seiner heutigen Eroberung konnte er sich nicht einmal erinnern. Jonas oder John? Im Grunde spielte es für David keine Rolle … das Wichtigste war, dass der süße Typ, mit dem er vor weniger als einer Stunde aufs Klo verschwand, aufgegeben hatte. David war stur geblieben, worauf der süße Typ schmollend gegangen war. Nach einem letzten Bier hatte auch David den Club verlassen.
  Auf dem Weg zum Parkhaus begegnete er noch einigen Passanten, doch innerhalb des Gebäudes schien er völlig allein zu sein. Inzwischen machte sich auch der Alkohol bemerkbar, dennoch kam er nicht auf die Idee, seinen Wagen stehen zu lassen und ein Taxi zu nehmen. Da unterschied er sich nicht von anderen Männern, egal ob hetero oder schwul. Er gehörte zu dem Teil der männlichen Gattung, der gerne an Selbstüberschätzung litt und sich ans Steuer setzte, auch wenn der Pegel bereits überschritten war.
  
  Dummerweise funktionierte der Aufzug im Parkhaus nicht  als er geparkt hatte, war das Ding noch funktionstüchtig gewesen - weshalb er die Auffahrten entlang lief, um auf die vierte Etage zu kommen. Das Treppenhaus mied er, denn dort stank es entsetzlich. David verabscheute es, dass die Wände als Toilettenersatz herhalten mussten, weil irgendwelche Deppen glaubten, es wäre eine tolle Idee, dagegen zu pinkeln. Über die Ebenen zu laufen dauerte zwar länger, bewahrte seine Nase aber vor dem Kollabieren.
  Als er erneut abbog, hörte er hinter sich ein dezentes Scheppern. Stirnrunzelnd blieb er stehen, spähte um den Pfeiler und sah sich um, konnte jedoch nichts Auffälliges erkennen. 
  David zuckte mit den Schultern und setzte seinen Weg fort. Nachdem er die Steigung zur dritten Parketage hinter sich gelassen hatte, glaubte er, Schritte zu hören. Er drehte sich um, doch dort war niemand. Gähnende Leere  abgesehen von den wenigen Autos, die zu dieser Uhrzeit noch hier standen. Leicht irritiert schob er seine Wahrnehmungen dem Alkohol zu und beschleunigte intuitiv seine Schritte. Er war kein ängstlicher Mann, dennoch hatte er es plötzlich eilig, zu seinem Wagen zu kommen. 
  Die Auffahrt zu der vierten Ebene, auf der er seinen altersschwachen Golf abgestellt hatte, erreichte er kurz darauf. 
  




































	 
    Ende der Leseprobe
  


  
    Das komplette eBook erhalten Sie bei
  


  
    

  


  
    www.beam-ebooks.de

  

	
	

